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Politiſche Nachrichten. 


Paris, den aten Juli. 

Die Quotidienne theilt folgenden Brief aus 
Madrid mit: „Es ſcheint, daß ein abſcheulicher 
Verein ſich verſchworen habe, Portugal durch 
gehäſſige Inſtitutionen zu Grunde zu richten. Dies 
fer Verein wendet alle erdenkliche Mittel der Ty⸗ 
rannei an, um zum Zweck zu kommen: Verfol⸗ 
gungen, Ungerechtigkeiten, Gefängniß und Ket- 
ten. Daß fie dieſen unſeligen Zuſtand Portugals 
genau kennen lernen mögen, diene Folgendes: 
Auszug eines Schreibens aus Viſeu. Die Se 
fangenſetzungen dauern noch immer fort. Ueber 
460 Perfonen ſitzen im Schloſſe von Liſſabon we- 
gen politifcher Angelegenheiten; 182 find zu 
Potto gefangen; hier ſind unſerer über 100. Wir 
figen 20 in einem Haufe, und immer 3 in einer 
Kammer. Man behandelt uns hart und unver⸗ 


ſchaͤmt; niemand, weder Weib noch Kind, wird 
zu uns gelaſſen. — Liſſabon iſt in der größten 
Unruhe; man hat Proclamationen voll Feuer und 
Flammen erlaſſen, wodurch die Republik gefor⸗ 
dert wird. Man verſichert, daß der Graf Sub⸗ 
ſerra dem Don Miguel große Dienfte geleiſtet hat; 
unter andern hat er ihm das Autograph der Ab⸗ 
dankung Don Pedro's zugeſtellt. Die Zahl der 
Ropaliſten wächſt täglich, und man fängt an dle 
Regierung Don Pedro’8 laut zu tadeln. Es glebt 
ferner hier eine Menge junger Leute, die, um nur 

der Regierung nicht dienen zu müſſen, ſich in dle 
Wälder und Berge gefluͤchtet haben, von wo aus 
ſie ſich mit den Ropaliſten vereinigen wollen, ſo⸗ 
bald dleſe wieder ein Corps gebildet haben. Alte 
Landleute ermuntern dieſe wackre Jugend, das 
Vaterland von dem Joche ſeiner Uſurpatoren zu 
befreien. 


* 
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Madrid, den 18ten Juni. 

Die Obſervationsarmee ſteht noch immer in 
ihten alten Cantonnitungen. Man ſagt, die 
Franz. Truppen würden Cadir räumen, um die 
Garniſonen der Feſtungen in Catalonien zu ver⸗ 
ſtätken. — Hr. Oſorio, General der Kavallerie 
der Garde, iſt heute, als die Garde- Artillerie 
vor ihm die Rebue paffirte, vom Pferde geſtürzt 
und hat das Genick gebrochen. Er ſtarb ein 
paar Minuten darauf in den Armen des Kriegs⸗ 
miniſters Hrn. Zambrano. Das Gerücht geht 
hier, in Gibraltar ſeyen 2 Schiffe angekommen, 
um alle dort anweſende Span. Flüchtlinge auf⸗ 

zunehmen und nach Portugal zu bringen. 
Den 25ften Juni. 

Eine Armee von 6000 Mann wird jetzt nach 
Catalonien abgehen, und alsdann ſoll die ſtreng⸗ 
ſte Unterſuchung gegen die Unruhſtifter ſtatt fin— 

den. — Die Nachrichten von unſerer Armee 
in Eſtremadura beſagen, daß die in derſelben hert⸗ 


ſchende Krankheit nothwendig die völlige Auflö- 


fung diefes Heertheils zur Folge haben muͤſſe. 
7 Liſſabon, den ı5ten Juni. 

Die Veraͤnderungen in den verſchiedenen Mi⸗ 
niſterien haben bereits eine merkliche Umwand⸗ 
lung in dem Gange der Verwaltung bewirkt. Man 
hat viele Generale, fo wie mehrere andere Offi⸗ 
zlere, die außer Dienſten waren, wieder in Thaͤ⸗ 
tigkeit gerufen; eben ſo auch viele Oberbeamte 
der verſchiedenen Miniſterien, die man bei der 
ſogenannten Reinigung im Jahr 1824 wegen ih⸗ 
rer Anhänglichkeit an die Conſtitutſon von 1822 
abgeſetzt hatte. ; 

Einem Briefe aus Elvas vom ı ıtenb. zufolge 
bemühen ſich die nach Spanien geflüchteten Por. 
tugiefen auf alle Weiſe, um in dieſer Stadt ei. 
nen neuen Aufruhr zu erregen. f 
Angelegenheiten Griechenlands und 

der Tuͤrkei. a 
Den neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel 


zufolge, hatte die Pforte am zreten Juni durch 


einen von dem Seraskier Reſchid Paſcha aus dem 


Lager von Athen abgefertigten Tartar die offle 
zielle Anzeige von der am Sten gedachten Mo⸗ 
nats, mittelſt Capitulation, erfolgten Ueber⸗ 
gabe der Citadelle von Athen erhal. 
ten. Die Verhandlungen über dieſe Capitulation 
wurden am Zoſten Mai, auf Begehren der Bes 
fagung der Akropolis und mit Zuſtimmung des 
Setasklers, von dem Kalſerlich Deftceichifchen 
Kotvetten⸗Capitain, Herrn Corner, eröffnet, 
und die Capitulation ſelbſt am Ften Juni, unter 
Vermittelung des gedachten Offiziers und des 
Franzöſiſchen Contre-Admitals de Rigny, der 
am 3 iſten Mai in den dortigen Gewäſſern ans 
gekommen war, abgeſchloſſen. Noch am näm⸗ 
lichen Tage wurde die Räumung der Citadelle bes 
werkſtelligt. Zweitauſend Individuen jeden Alters 
und Geſchlechtes, wovon die Hälfte krank oder 
von Hunger erſchöpft war, haben den Platz ver⸗ 
laſſen, und ſind an Bord Oeſtreichiſcher und Fran ⸗ 
zöſiſcher Ktiegsfahrzeuge eingefchifft worden. 

General Church hat mit den wenigen Truppen, 
welche nach der Schlacht vom Eten Mai den 
Phalerus noch beſetzt hielten, dieſe Stellung am 
28ſten Mai verlaſſen, und ſich nach Salamis 
zurückgezogen. Die Räumung dieſer Poſitlon 
erfolgte mit ſolcher Haſt, daß ſechs Kanonen von 
ſchwerem Kaliber von den Griechen in den Ders 
ſchanzungen zurückgelaſſen wurden. 2 

Einer Schiffernachricht, die in Smyrna eins 
gelaufen war, zufolge, ſoll Lord Cochrane von 
feiner fruchtloſen Expedition nach den Jonifchen 
Gewäſſern, in den erſten Tagen des Juni nach 
Spezzia zurückgekehrt ſeyn. Er ſcheint zur Abs 
ſicht gehabt zu haben, Caſtell Torneſe (welches 
ſich bereits am 17ten Mai an Ibrahim Paſcha 
ergeben hat), zu retten; iſt aber zu ſpät ange⸗ 
kommen. } 
Briefe aus Zante vom raten Juni melden 
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Folgendes: Nachdem bereits: am Feen d. Mon. 
der Engliſche Philhelenen⸗Oberſt Gordon, wel⸗ 
cher nun feſt entſchloſſen zu ſeyn ſcheint, Griechen» 
land für immer zu verlaſſen, da ihn das Beneh⸗ 
men der Griechen nach der Capitulation des Klo⸗ 
ſters im Piräus in ſo hohem Grade empört hatte, 
von Cerigo, wo er Quarantaine hielt, hier an⸗ 
gekommen war, langten geſtern auch die, in der 
Geſellſchaft des Balerſchen Obriſt-Lieutenants 
von Heidegger, im November vorigen Jahres 
hier nach Griechenland abgegangenen Bajerſchen 
Offiziere, Baron Theodor Huͤgler, Carl Kratz 
eifen, Philipp Schönhammer , Johann Schnitz⸗ 
lein, und der Arzt Sebaſtian Schreiner, ſammt 
den ſie als Diener begleitenden Unteroffizieren, 
am Bord eines Joniſchen Schiffes in acht Tagen 
von Poros kommend, hier an, und werden in 
wenigen Tagen die weitere Reiſe nach ihrer Kris 
math fortſetzen. Oberſt⸗Lieutenant von Heidegger 
ſoll ſich nach Milo begeben haben, um daſelbſt 
8 nach Alterthuͤmern anftellen zu 
aſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die durch die Waſſerfluthen verurſachten Zer- 
ſtörungen im Habelſchwerdter Kreiſe der Graf⸗ 
ſchaft Glatz wurden nicht durch einen Wolfen, 
bruch, ſondern durch das Zerplatzen einer ſoge⸗ 
nannten Waſſerhoſe herbeigeführt. Unter den 
merkwürdigen Einzelnheiten dieſes ſchauervollen 
Naturereigniſſes verdienen folgende einer beſon⸗ 
dern Erwähnung: In dem Dorfe Schönfeld 
erreichte das Waſſer ſo ſchnell die Wohnung des 
Oorfſchmidts, daß dieſer mlt feiner ganzen Fa⸗ 
milie, aus 7 Perſonen beſtehend, zu denen noch 
eln Schneider kam, der in dem Hauſe wohnte, 
ein Opfer der empörten Wogen wurde, welche 
das Haus mit ſich fortriſſen und in den Wellen 
begruben. In demſelben Dorfe hielt eine Frau, 
die ſich mit ihrem Kinde auf den Boden des Hau 


ſes geflüchtet hatte, ſich mit der einen Hand an 
einem Sparren feſt und umklammerte mit der an⸗ 
dern das Kind, als das Waſſer gegen fie ans 
drang. Lange mußte ſie in dieſer Stellung ver⸗ 
harren, ſchon ſchwanden ihre Kräfte, das Kind 
entglitt mehrere Male dem ſchuͤtzenden Arme, als 
ihr endlich Hülfe wurde. Ein Mann, der ſich 
zwiſchen zwei Erlen begab, um nicht vom Waſſer 
weggefuͤhrt zu werden, verſandete in wenigen 
Minuten bis uͤber die Hälfte des Körpers. Ob⸗ 
gleich man auch ihn rettete, ſtarb er doch wenige 
Tage darauf. In dem umhertreibenden Giebel 
eines Hauſes fand man, als dieſer auf einer 
Sandſchelle ſitzen blieb, zwei Kinder unverſehrt, 
Ein Mann, der ſich auf dem Boden des Hauſes 
ſicher glaubte, ſtieß, als das Gebaͤude von den 
Wellen hinweggefuͤbrt wurde, das Schindeldach 
ein, ergriff im Vorbeitreiben den Wipfel einiger 
Erlen, ſchwang ſich dazwiſchen, und wurde ſpä⸗ 
ter gerettet. — Sowohl in Schreibendorf als 
in Lauterbach ſind viele Häuſer und Scheunen 
dergeſtalt fortgeſchwemmt worden, daß man keine 
Spur entdecken kann, wo fie geſtanden haben. 
Allenthalben liegen auf den Feldern Balken von 
Häuſern, große Bäume, Hausgeraͤthe u. dergl. 
mehr. Ein Schlitten ſtand, umgeben von ana 
getriebenen Holzwerk, mitten auf dem Felde. — 
Die Chauſſee bei Altwaltersdorf wurde durchs 
brochen, das Wehr in der Neiſſe faſt ganz zer⸗ 
ſtört und drei Brücken fortgeſpült. Das Getreide 
mit Steinen überſäet, liegt wie niedergekämmt 
auf der Erde, und man würde es nicht glauben, 
wenn ein ſchwarzer Strich und die Näſſe an eini⸗ 
gen Mauern es nicht bezeugten, wie hoch das 
Waſſer geſtanden hat. — In Schönfeld wurde 
ein großer Theil der Schaafe auf eine fonderbare 
Weiſe gerettet: das Waſſer hob den, den Boden 
bedeckenden Dünger, der eine feſte Maſſe von 
mehreren Fuß bildete, mit ſammt den Schaafen 
bis an die Decke des Stalles in die Höhe. Nur 


1 


einige Schaafe fielen an der Seite hinunter, mit 
allen übtigen ſenkte ſich der Dünger wieder lang⸗ 
ſam herab, nachdem das Waſſer ſich verlaufen hatte. 
— Die Straße in dem Dorfe Lauterbach iſt ganz 
zerſtött worden. Statt ihrer erblickt man eine 
Kluft von 30 Ellen Tiefe voller herbeigefuͤhrter 
großer und kleiner Steine. Ganz unmöglich iſt 
ts, die Wegräumung des Sandes und der Steine 
auf den Feldern zu bewirken. Tauſende von Haͤnden 
würden dazu erfordert werden, und die Koſten 
den Werth der Gtundſtuͤcke in vielen Fällen über⸗ 
ſteigen. — 
blicken weinend auf ihre verſchwundene Habe, und 
hoffen auf den Beiſtand Gottes und menſchen⸗ 
freundlicher Herzen. Möge ihre Hoffnung in 
Erfuͤllung gehen! 

In Lyon wurde ein Affe, der öffentliche Kunſt⸗ 
ſtuͤcke machte, plötzlich fo wüthend auf feinen 
Herrn, daß er ihn dergeſtalt zerbiß und zerktatzte, 
daß die Knochen unter dem aufgeriſſenen Fleiſche 
zu ſehen waren. Einer der Umſtehenden ergriff 
das wüthende Thier, welches eben auf den Na⸗ 
cken feines Führers gefprungen war und dieſen 
gewiß erdroſſelt hätte, indeß noch glücklich beim 
Schweif, und andere ſchlugen mit Regenſchir⸗ 
men auf daſſelbe ein. So ward man endlich ſei⸗ 


ner mächtig, und brachte es in den Käfig. Jetzt 


wurde der Herr verbunden; man fürchtete, der 
Affe möchte toll geweſen ſeyn und es werde nun 
eine Art von Hundswuth ausbrechen; indeß bei 
näherer Unter ſuchung ergab es ſich, daß das Thier 


von einem Zuſchauer zum Scherz Wein erhalten 


hatte, und nun einer fo ſchlimmen Art von Rauſch 
unterworfen war. — Ein ähalicher böſer Vor⸗ 
fall ereignete ſich in Orleans. Dort wurden die 
Schlangen gezeigt, deren eine dem in Nr. 9 d. 
Bl. erwähnten unglücklichen Drake durch einen 
Biß den Tod zugezogen hatte, und die ſeine 
Wittwe noch öffentlich ſehen läßt. Ein Gehuͤlfe 
derſelben wollte einem dieſer Thiere beim Häuten 


So ſtehen nun die Verarmten da, 


helfen, und hielt es feſt am Kopf gefaßt, den 
Arm mit einer Serviette umwunden, ins Waſſer. 
Doch es entſchlüpfte dennoch ſeiner Hand ſo 
weit, daß es ſich umdrehen und ihm in den Dau⸗ 
men beißen konnte. Voller Schrecken läßt der 
Menſch, dem das fürchterliche Schickſal feines 
Herrn noch vor Augen ſtand, das Thier los, nicht 
bedenkend, welche Gefahren daraus entſtehen 
konnten. Zum Glück aber behielt die Wittwe Drake 
die Beſinnung, und warf der Schlange eine Str» 
viette über den Kopf, worauf man fie wieder in 
ihren Käfig brachte. Indeß war der Verwundete 
voller Angſt fortgelaufen und hatte ein großes 
Hackmeſſer geholt, mit welchem er ſich den Dau⸗ 
men abhacken laſſen wollte. Zwei Arbeiter vers 
weigern es; da übernimmt es die entſchloſſene 
Mad. Drake ſelbſt und haut ihm den Daumen 
ein Stuͤck hinter der Wunde weg. Es läßt ſich 
denken, welche entſetzliche Angſt der Verwundete 
Anfangs ausgeſtanden haben mag; denn er war 
Zeuge jener fürchterlichen Symptome geweſen, 
welche die Todesqualen ſeines verunglückten 
Herrn begleiteten. Er glaubte nun dem gräß⸗ 
lichſten Tode preisgegeben zu ſeyn. Doch iſt 
der gefährliche Moment glücklich voruͤbergegan⸗ 
gen, und obwohl man ihn noch nicht ganz fuͤr 
gerettet hält, ſo hofft man doch er werde es 
ſeyn, da ſich bis jetzt (den 2 3ſten Juni) nur die 
Symptome, die bei jeder bedeutenden Verwundung 
eintreten, gezeigt haben. 

In der Nacht vom uſten zum aten Juli brach 
in Muskau in einem Holzſchuppen Feuer aus, 
wodurch dieſer und noch ein anderer zerſtört wurde. 

Am aten Juli Nachmittags 3 Uhr wurde der 
ſich nur einige Minuten der Aufſicht entzogene 
1 Jahr 52 Monat alte Sohn des Gärtners Joh. 
Gottfried Heimann zu Nieder⸗Langenau, Namens 
Johann Karl, todt aus daſiger Dorfbach gezogen. 

Zu Falmouth in England ſtarb vor Kurzem 
Rebecca Fury, eine Negerin, in dem ſeltenen 
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Alter von 140 Jabren, im vollen Beſitze ihrer 
Senlenkräfte. 

Maria Petronella et 109 Jahr alt, 
hat in Verdun in Frankreich ſich zum vierten Male 
verheirathet. Der junge Ehemann iſt erſt 85 
Jahre alt. 
m 

Ein bewährtes Augenwaſſer. 


Unter dieſer Ueberſchrift enthält der Allg. Anz. 
d. D. vom 19ten Juni c. Folgendes: Durch d. 
Bl. ſind nach und nach mehrere Heilmittel für 
Fehler an den Augen bekannt gemacht, aber faſt 
immer die Schädlichkeit oder Unwirkſamkeit dieſer 
Mittel gezeigt worden. Aus Theilnahme fuͤr lei⸗ 
dende Menſchen mache ich hier ein Mittel bekannt, 
indem ich es durch das Zeugniß eines großen 
Arztes und Oeconomen Johann Ernft Zeiher 
und durch meine eigene Erfahrung beglaubige. 
Zeiher, in feinem — vollſtändigen Unterricht von 
Küchengewächſen, Lpz. 1756, nachdem er uͤber⸗ 
haupt die großen Tugenden des Fenchels beſchrie⸗ 
ben hat, fährt S. 391 alſo fort: „Der Fen⸗ 
chel iſt ein herrliches Mittel bei den Augenfranf- 
heiten, fie mögen ſeyn wie fie wollen: Als 
Schwachheit, Dunkelheit, feuchte Flüſſe u. ſ. f. 
Man nimmt davon alle Morgen eine Dofe ges 
pülvert mit Zucker, und bähet ſich zugleich die 
Augen mit einem daraus deſtillirten Waſſer, oder 
mit der Infuſton von Wurzel und blankem Weine. 
Nach dem Bericht eines großes Arztes ſoll dieſe 
Infufion einzig und allein eine, mit einem förm⸗ 
lichen Staate behaftete Perſon, wie er ſelbſt ge» 
ſehen, von Grund aus curirt haben.“ 

Nun mein Verfahren und deſſen Erfolg. — 
Selt einiger Zeit waren meine Augen fo geſchwächt, 
daß ich in der Nacht bei Licht, auch durch die 
beſte Brille, Nichts mehr leſen konnte. Auf 
Zeiher's Wink ließ ich mir aus der Apotheke ein 
wenig Fenchelwaſſer holen, mit dem eingetauch⸗ 


r 


ten Finger uͤberſtrich ich jeden Augendeckel ſo oft, 
bis das Waſſer in die Augen kam und darin biß. 
Ich mußte nun die Augen einige Minuten lang 
zuhalten, bis das Beißen vergangen war. Die⸗ 
ſes Ueberſtreichen der Augen nahm ich in einem 
Tage wenigſtens dreimal vor. Als ich kurz dars 
auf eines Morgens aus dem Bette ſtieg, ſahe ich 
die Zeitung vor mir auf dem Tiſche liegen. Ge⸗ 
dankenlos nahm ich ſie in die Hand, und ich 
hatte lange mit Leichtigkeit darin geleſen, als 
mir zu meinem größten Erſtaunen einfiel, daß ich 
keine Brille auf der Naſe hatte. Seitdem kann 
ich am Tage ohne Brille leſen und ſchreiben, und 
gebrauche nur zur fernern Schonung meiner Aus 
gen gewöhnlich die Brille, 
Dillenburg. 
Rühle v. Liltenſtern. 


Der curirte Doctor. 


Ein Doctor, der ein wohlhabender geisiger 
Sonderling war, der aus Geiz in einer alten 
Perücke, im ſchabigen Rocke einherging, aus 
Geiz allen Lebensfreuden entſagte, keine Geſell. 
ſchaſt beſuchte, und im Haufe Niemand als feine 
alte Haushälterin und einen Affen ſah, den ihm 
einſt der Beſitzer einer Menagerie, als Honorar 
für eine glücklich an ihm vollzogene Eur geſchenft 
hatte; ein Doctor, ſag' ich, der zugleich auf 
feine Renntniffe und Fähigkeiten fo ſtolz war, daß 
er alle andere Doctoren für Narren erklärte, und 
feine Heilart für die einzig wahre hielt, der kei⸗ 
nen Widerfpruch vertrug, und Jeden grob an⸗ 
fuhr, der nur den geringſten Zweifel in feine 
Worte ſetzte, oder nicht den unbedingteſten Ge⸗ 
horſam für alle feine Anfprüche und Verordnun⸗ 
gen zeigte: dieſer gute Mann wurde krank, be⸗ 
handelte ſich Anfangs ſelbſt, ward aber immer 
kränker, verſchmähte dabei alle fremde Hülfe, 


und lag endlich fo hart darnieder, daß er, ohne 
dagegen eifern zu können, zuſah, wie ſeine ihm 
ſonſt fernſtehenden Verwandten jetzt ſeine Ohn⸗ 


macht benutzten, und um ihn her aufräumten, 
was nur aufzuräumen und mitzunehmen war. 


Mit tiefem Grame, doch allmälig mit erzwun⸗ 
gener Entſagung, ſah er die Plünderung feiner 
Habe, und ſein Affe ſah es auch; er machte es 
flugs den Plünderern nach, räumte, was fie noch 
übrig gelaſſen hatten, bei Seite, und zog zuletzt 
des Doctors alten ſchabigen Rock an, ſetzte Pers 
rück' und Hut auf, nahm den Stock in die Hand, 
und ſtolzirte, in Geberden und Haltung den Doc» 
tor nachaͤffend, vor dem Bette des Halbtodten 


. a 
v Dieſer Anblick that Wunder. Der Doctor, 
der ſich gleichſam ſelbſt ſah, konnte dem Eindrucke 
der Poſſierlichkeit nicht widerſtehen; er lachte; 
lachte ſich ein Geſchwür auf, das der Grund 


feiner Krankheit geweſen, genas, und — ward 


ein anderer Menſch. 


Ankündigung neuer Bücher. 
(Fortſetzung.) 
Der neue Perückenmacher. 

Die Kunſt, das Haar zu ſchneiden, iſt un⸗ 
fireitig eine ſehr löbliche und nützliche Kunſt. Wir 
wären ja lauter Eſaue, wenn dieſe Kunſt uns 
nicht, gleich dem wilden Geſtrüpp in einem fran⸗ 
zöſiſchen Garten, bearbeitete. Daß uns das 
Haar nicht ins Geſicht wachſe, und das hold⸗ 
felige Antlitz wie den Faunus hinter dem Buſche 
verſtecke, die Anmeifung, das Haar zur rechten 
Zeit zu verſchneiden, lehrt dieſes nützliche Buch. 

Zugleich erfahren wir aus einer Geſchichte der 
Perücken, welche dem Werke einverleibt worden, 
daß die Zeit der Perücken noch nicht vorüber if, 


In früheren Zeiten machte die Perücke den Mann 
zum Mann; nichts war der Bürgermeister, der 
Doctor, der Magiſter und der Schullehrer ohne 
Perücke. Aus dieſem neuen Perücken ma⸗ 
cher lernen wir, daß ſo mancher Mann, den 
wir fuͤr einen tüchtigen Kopf halten, ohne Pe⸗ 
rücke ein Plattkopf ſeyn wuͤrde, und wir lernen 
daraus den Werth der Perücken⸗Macherkunſt 
ſchätzen. b 
Neueſtes Kochbuch. 


Aus der Hinterlaſſenſchaft einer Frau, deten 
Mann bankrott gemacht hat, 


Der Weisheltskrämer. 

Nachricht von einem Kaufladen, in welchem 
man Weisheit wie Schnupftaback, Loth, ja 
fogar Prieſenweiſe für fein baares Geld bekom⸗ 
men kann. Der Beſitzer dieſes Ladens, welcher 
der Weisheitskrämer genannt wird, hat nämlich 
die Erfindung gemacht, wie man Lehren der 
Weisheit ohne eigenes Nachdenken, nur als eine 
Sache, erwerben kann. 


(Die Fortſetzung folgt) 


Vierſylbige Charaden. 


1. 
Die Letzten werfen die Erſten nieder; 
Das Ganze wirft man ſtets hin und wieder. 


2. 
Die Erſten bewegen des Tänzers Fuß; 
Die Letzten, das Ganze man ſchmieren muß. 


3. 
Die Erſten zieren und ſtechen wohl auch; 
Die Letzten lehren uns Sitt' und Gebrauch. 


Auflöſung des Räthfels im vorigen Stück. 
Das Walzen. 
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Geboren. 


ilh. Prinz, B. und Tuchm. allh., und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Kadelbach, Sohn, geb. den 7. Juli, 
et. deſſelben Tages, Friedrich Louis. — Joh. 
Shift geb. Wiedemann, außerehel. Tochter, geb. 
den 27. Juni, get. den 1. Juli Johanne Juliane 
Auguſte. — Joh. Mar. Dorothee geb. Bruͤck⸗ 
ner, außerehel. Tochter, geb. den 26. Juni, get. 
den 1. Juli Johanne Chriſtiane Louiſe. — Jul. 
Wilhelm. Frieder. geb. Wirth, außerehel. Tochter, 
eb. den 28. Juni, get. den 1. Jul. Johanne 
uliane Thereſe. — Joh. Dorothee geb. Hilf, 
außerehel. 15 aan Su get. deſſelben 
oh. Juliane Er 3 x 
an) D. 20, Juni dem B., Weiß: 
und Semiſchgerber Mſtr. Gottſchling eine T., Au⸗ 
ufte Amalie. — D. 25. dem B. und Freiweber 
Gatter ein S., Ernſt Guſtav. f 
(Schoͤnberg.) D. 25. Juni dem Zimmerm. 
Lange ein S., Ernſt Wilhelm Leberecht. — D. 27. 


dem Töpfermſtr. Heinrich ein S., Carl Gottlieb 
Adam. 3 


Getraut. 

Goͤrlitz) Mſtr. Joh. George Raſt, B. und 
Fleiſchh. alh., und Igfr. Anne Roſ. geb. Gruner, 
weil, Gfr. Gruners, B. und Hausbeſ. in Markliſſa 
nachgel. ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 1. Juli. 


Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Frau Joh. Henr. Weidenbach geb. 
Kieſenwetter, weil. Hr. Carl Traug. Weidenbachs, 
geweſ. Oeconom in Cunnersdorf nachgel. Wittwe, 
verſt. den 29. Juni, alt 78 J. 1 M. 1 T. — Chriſt. 
Heinr. Biſchoffs, Tuchſcheerergeſ. allh., und Fru. 
Chriſt. Carol. geb. Noack, Sohn, Carl Gothelf, 


verſt. den 30. Juni, alt 1 J. 2 M. 16 T. — Frau 


Anne Marthe Raſt geb. Leubner, weil. Elias Raſts, 
Inwohn. allh., nachgel. Wittwe, verſt. den 1. Juli, 
alt ohngefaͤhr 76 J. — Mſtr. Joh. Carl Fiebig, 
B. u. Fiſcher, auch Maurergeſ. allh., verſt. den . 
Juli, alt 38 J. 2 M. 21 T. — Mſtr. Joh. Traug. 
Richter, B., Beutler- und Handſchuhm. allh., verſt. 
den 2. Juli, alt 65 J. 10 M. 11 T. — r. 


Glieb Ehregott Fellers, B. und Tuchm. allh., und 


Frn. Mar. Rof. geb. Buchwald, Sohn, Johann 
Carl Auguſt, verſt. den 5. Juli, alt 17 T. — Chri⸗ 
ſtianen Charl. geb. Hertel, außerehel. Tochter, 
Carol. Frieder., verſt. den 30. Juni, alt 2 T. 

(Lauban.) D. 30. Juni Carl Herrmann, 
Sohn der Math. Aug. Lange, 6 M. — D. 3. Juli 
Frau Frieder. Carol. Erdmuthe Engwicht geb. 
Dege, Ehefrau des B. und Hausbeſ. Engwicht, 
82 J. 11 M. f 1 5 

(Schönberg) D. 19. Juni der Hoſpitalit 
und ehemalige Maurermſtr. Johann Gottfried Gro⸗ 
ßer, 79 J. 5 M. 25 T. 


Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


f a fer. 
In der Stadt Weizen, Roggen. Burke | Hafer. 
rtlr. far. | rtlr. for [ rtir. far. [rtlr. ſgr. 
ritt den 5. Jul 18277. 2 67 — 28 — 20. 
Goͤrlitz, den 5. Juli 1827. 617228477 64 1: 28; 203 
en 2 2 — 1 1 10 1 1; ar 27 
z auban, den 4. Juli * * + 2 ug 1 133 * 25 — 213 
Muskau, den 7. Juli 2 — 11 121 1 5 | 
Spremberg, den 7. Juli 2:4 20.525130 14 14 — 25 


—— —b — : . 
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Der Beſitzer eines ſehr beträchtlichen Ritterguts mit mehrern Zubehörungen, in der Sächf. 
Oberlauſitz, gelegen in einer ſchoͤnen fruchtbaren Gegend, wünſcht dieſe Beſitzung, weil er noch 
ein Gut hat, zu verkaufen. Wenn bei dieſer: Ober⸗ und Nieder: Gerichtsbarkeit, Obere, Mittele 
und Niedere Jagd, alleinige Collatur, ausgedehnte Braugerechtigkeit, anſehnliche Brennerei, Geld⸗ 
und Natural⸗Zinſen, Pachtgelder, ſehr betrachtliche Hand⸗ und Spanndienfte, das Inventarium, 
nur ſehr maͤßig berechnet werden, die Hofrehde nebſt zwei Vorwerken nicht einmal nach Hoͤhe der 
Brandverſicherung angenommen, ſo kommt bei einem Preis von 130,000 Thalern der Dresdner 
Scheffel ( in 150 Quadratruthen gerechnet) Weitzenboden und Wieſen 40 Thaler, und der, vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤnen Laubholz und Eichen 20 Thaler. Der nicht übertriebene Anſchlag weiſet zu Fün 
vom Hundert einen Capitalwerth von 235,740 Thaler nach. Zahlungen werden nach Moͤglichkei 
erleichtert, da nur gegen 50,000 Thaler Hypotheken darauf haften; auch kann ein kleines ſchulden⸗ 
freies Rittergut angenommen werden. Darauf Ruͤckſichtnehmende werden erſucht, portofreie Briefe 
mit U. bezeichnet, post restaut Reichenbach bei Goͤrlitz in der Oberlauſitz, abzugeben. 


5 Verkauf oder Tauſ 


—— ————— ͤ üjn— ——— — 


400 bis 500 Thaler werden gegen die erſte und ſichere Hypothek auf ein laͤndliches Grundſtuͤck in 
der Koͤnigl. Preuß. Oberlauſitz zu erborgen geſucht. Wer ein ſolches Capital auszuleihen hat, believe 
ſeine Adreſſe in der Expedition der Oberlauſitziſchen! Fama abzugeben. 


c a 8 
ar Rt 3 2 * 2 2 
Looſe zur 1ſten Claſſe 5öfter Lotterie, welche den 17ten Juli gepogen wird, und Looſe zur 2ten klei⸗ 
nen Lotterie empfiehlt in Rothenburg M. Mendelsſohn, > 
Unter: Einnehmer des Herrn Appun in Bunzlau, und 
Herrn Baller in Berlin. 


Unfern Mitbürgern, Bekannten und Freunden, die in der grauſen Mitternacht vom 1ften zum 
ten Juli, als die Flammen bei unſerm Nachbar mächtig aufſchlugen — und unſere Wohnung je: 
den Augenblick zu ergreifen drohten — zu unſerer Rettung zu uns kamen — die unſere aus dem 
Schlaf geriſſene Kinder — und unſere Habe freundlich aufnahmen — unſern herzlichſten 
innigſten Dank! Muskau, den sten Juli 1827. ur 7 

Friedrich Reich und Gattin. 


—— — ——— ä D — 
Dieſe Wochenſchrift, welche naͤchſt den neueſten und intereſſanteſten politiſchen Nachrichten auch noch andere den 
Zeitgeiſt characteriſirende und auf die Geſchichte des Tages ſich beziehende Notizen, ſo wie Erzählungen, Gedichte, 
Näthſel und Charaden enthält, erſcheint jeden Donnerſtag in der Regel einen Bogen ſtark. Der Praͤnumerationspreis 
für ein Exemplar auf das Quartal iſt 8 Silbergroſchen oder 6 5 3 Pf. u und einzelne Nummern koſten 
Silbergroſchen oder 7 Pf. ſaͤchſiſch, ſowohl bei den Herren Commiſſionären als auch in der Expedition dieſes Blatts. 
4 Amtliche 2 e aller Art werden gegen 1 Silbergroschen ene ihren für die gedruckte Zeile 
aufgenommen und unter der Adreſſe: „An die Redactſon der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz“ erbeten. 5 


